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„Denn Liebe ist stark wie  der Tod…“ 

Predigt zu Hoheslied 8, 6b+7 von Pfarrer Peter Brändle 

30. Oktober 2022, Wendlingen a.N. , Johannesforum 
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Liebe Gemeinde, wer wie ich in der vergangenen Woche immer 

wieder die SWR 1 Hitparade verfolgt hat, hat vielleicht auch eines 

bemerkt: 

Unter den Top-1068 Songs im Südwesten geht es in 

überdurchschnittlich vielen Liedern um ein großes Thema: 

Die Liebe. 

Ob Rio Reiser in „Für immer und  dich“, Robbie Williams und Nicole 

Kidman in  „Something stupid“, Pink Floyd in „Wish you were here“,  

Hubert von Goisern mit „Weit weit weg“, Wolfgang Niedecken mit „Do 

kanns zaubre“ oder Reinhard Mey mit „Wie vor Jahr und Tag liebe 

ich dich noch“,   sie alle  besingen die Liebe als  eine uns Menschen 

und  unser Leben bestimmende Kraft.  
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Das war wohl schon immer so seit es Menschen gibt  und  so findet 

sich auch in der Bibel ein wunderschönes. herzzerreißendes, 

sehnsuchtsvolles Liebeslied voller erotischer Bilder. 

Das Hohelied der Liebe.  

Zwei Verse aus dieser Liedersammlung sind uns heute als 

Predigttext vorgegeben. 

Ich lese aus dem Hohenlied  die Verse 6b+7. 

Denn Liebe ist stark wie der Tod und Leidenschaft 

unwiderstehlich wie das Totenreich. Ihre Glut ist feurig und eine 

gewaltige Flamme. 

7Viele Wasser können die Liebe nicht auslöschen noch die 

Ströme sie ertränken. Wenn einer alles Gut in seinem Hause um 

die Liebe geben wollte, würde man ihn verachten? 

 

Ja, die Liebe. 

 

Zunächst zwei Beispiele, an denen etwa s sichtbar wird von dieser 

so überwältigenden Kraft, die  sich zuweilen gar nicht aufhalten lässt.  

Zum Ersten: 

Ein in die Jahre gekommenes Paar: 

Er leidet seit einigen Jahren an einer schweren Demenzerkrankung. 

Sie pflegt ihn so gut sie es noch kann. Und sie tut es trotz allem 

eigentlich gerne.  



3 

 

Oft erkennt er sie nicht einmal mehr. Und doch gibt sie alles.  

Eines Nachmittags bringt sie ihm ein Stück Kuchen. 

Voller Freude strahlt er sie an, und dann kommt sie die 

demenzgeprägte und doch so herzzerreißende Liebeserklärung: 

„Was bist du denn für ein wunderschönes  Mädchen,“ sagt der 88-

jährige  zu seiner 85-jährigen Frau, mit der  er seit 60 Jahren 

verheiratet ist. 

„Was bist du  denn für ein wunderschönes Mädchen, weißt, du, wenn 

ich nicht schon längst vergeben wäre, ich würde  sofort um deine 

Hand  anhalten…“ 

Denn Liebe ist stark wie der Tod  

Viele Wasser können die Liebe nicht auslöschen noch die 

Ströme sie ertränken.  

 

Allerdings, es ist nicht immer nur schön und einfach, was Menschen 

in ihrem Leben durch Liebe und Leidenschaft erfahren. 

 

„Weißt du eigentlich, was du  da alles kaputt machst“ sagt  der 

betrogene Ehemann zu seiner Frau, die  sich unsterblich in einen 

Kollegen verliebt hat und  für eine Beziehung mit ihm alles hinter sich 

lassen will. 

„Ja“, sagt sie „und ich fühle mich auch total schlecht und ich würde  

das Ganze auch gerne  beenden, aber ich kann  nicht anders … 
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Dieses Feuer in mir, das verzehrt mich und ich kann an nichts 

anderes mehr denken. Auch wenn ich es anders wollte, ich kann 

nicht…“ 

Denn Liebe ist stark wie der Tod und Leidenschaft 

unwiderstehlich wie das Totenreich. 

 

Zurück zum biblischen Hohenlied. 

In der Auslegungstradition tat man sich lange schwer mit diesen so 

wunderschönen Kapiteln biblischer Literatur. 

Erotik in der Bibel,  

Brüste, die hüpfen wie Bergzicklein, im Buch der Bücher? 

Heilige Lust? 

Ein Skandal! 

Deshalb wurden die abgedruckten und sehr bildhaften 

Liebesschwüre und Sehnsuchtsbekundungen als göttliche 

Liebeserklärung an sein Volk Israel und später die Kirche 

interpretiert. 

Die Erotik wurde wegtheologisiert…  

Ich glaube nicht, dass es hier um eine einfache Alternative geht. 

Entweder menschlich lustvolle Liebeslyrik oder bildhafte 

Umschreibung der mythischen Liebe Gottes. 

Der jüdische Theologe und Philosoph Franz Rosenzweig wendet 

sich gegen die Alternative und  ich glaube  er hat recht 
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Er schreibt: 

„Nicht obwohl, sondern weil das Hohelied ein echtes, will sagen 

weltliches Liebeslied ist, gerade darum ist es ein echtes geistliches 

Lied der Liebe  Gottes zum Menschen. Der Mensch liebt , weil und 

wie Gott liebt.“ 

Soweit Franz Rosenzweig. 

 

Und ich möchte noch weiter gehen: 

Ich glaube  die DNA unserer Seele ist auf Beziehung angelegt. Erst 

durch die Beziehung zu einem Du entsteht und entstand mein Ich.  

Konkret: 

Am vergangenen Wochenende war ich in Oberschwaben auf einem 

Familientreffen. 

Meine Eltern, meine beiden Geschwister mit Partnern und unser aller 

Kinder waren beieinander, 15 Personen. 

Schön wars! 

Und eines wurde  dabei  deutlich: 

Auch wenn da insgesamt 15 Individuen beieinander waren: Es gibt 

vieles, was uns verbindet. 

Weil wir geliebt wurden und  Liebe  weitergegeben haben, in aller 

menschlichen Gebrochenheit  
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Da  sind Prägungen, die wir mitbekommen haben und Werte, die wir 

jetzt weitertragen, auch weil unsere Eltern respektive Großeltern 

Beziehung gelebt haben. 

Max Frisch sagt das so: 

„In gewissem Maße  sind  wir  wirklich das Wesen, das die anderen 

in uns  hineinsehen. Und auch wir sind  die Verfasser der anderen, 

wir sind, auf eine heimliche und  unentrinnbare Weise verantwortlich 

für das Gesicht, das  sie uns zeigen.  

 

Denn die Liebe ist stark wie  der Tod 

 

Noch ein Schritt weiter: 

Viele von Ihnen wissen, dass ich am Morgen des 26. August an 

einem schweren Verkehrsunfall beteiligt war.  

Danach war, ja seitdem ist vieles anders in meinem Leben. 

Pläne wurden hinfällig und Gewissheiten erfuhren eine massive 

Erschütterung.  

Aber eines, das blieb und das bleibt. 

Das trug und das trägt. 

Liebe. 

Ich werde z.B. nie, gar nie vergessen, wie meine Kinder für mich da 

waren. 
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Ich werde nie, gar nie vergessen, was sie  mir  sagten, z.B. das sie 

mich doch brauchen und wie sehr ich ihnen am Herzen liege. 

Nein, ich werde all das nie vergessen. 

Denn Liebe ist stark wie der Tod. Viele Wasser können die Liebe 

nicht auslöschen noch die Ströme sie ertränken. Wenn einer 

alles Gut in seinem Hause um die Liebe geben wollte, würde 

man ihn verachten? 

Noch einmal zu Gott und  seuiner Liebe. 

Erinnern Sie  sich an das, was Franz Rosenzweig zum Hohenlied 

sagte: 

„Der Mensch liebt , weil und wie Gott liebt.“  

Auch Gottes Liebe ist voller Feuer und voller Leidenschaft. Seine 

Geschichte mit uns Menschen ist eine Geschichte voller Liebe, 

Enttäuschung und Versöhnung. . 

Vorher hat uns Ralf Baur einen kurzen Abschnitt aus  der Geschichte 

von der Sintflut vorgelesen.  

Gott war zutiefst enttäuscht von seinen Menschen. Und verletzt. 

Da hat einer alles gegeben und jetzt läuft es so daneben.  

Und  deshalb: Zorn. 

Seine leidenschaftliche Liebe lässt ihn zornig werden.  

„Es reut mich, dass ich sie erschaffen habe.“ 

Gott wird da wie ein enttäuschter Liebhaber, eine enttäuschte Mutter  

oder ein enttäuschter Vater vorgestellt. 
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Und, das wissen wir alle: Wer enttäuscht ist, stellt vieles infrage und 

schießt vielleicht auch mal übers Ziel hinaus. 

Aber und da frage ich jetzt alle anwesenden Eltern, ja  alle 

Liebenden: 

Wer von uns ist nicht schon mal zurückgerudert, hat eine Drohung 

dann eben doch nicht wahrgemacht. 

„Viele Wasser können die Liebe nicht auslöschen.“ 

Gottes leidenschaftliche Liebe ist stärker als  sein leidenschaftlicher 

Zorn. 

Mit Noah und seine Familie macht er einen neuen Anfang.  

„Solange die Erde steht, soll nicht aufhören Saat und Ernte, Frost 

und Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht.“ 

Zurückrudern ist noch lange nicht immer ein Zeichen von Schwäche, 

sondern kann auch ein Beweis dafür sein, dass die Liebe stärker ist.  

Und eben nicht aufgibt, selbst in scheinbar hoffnungslosen 

Situationen.  

Denn Liebe ist stark wie der Tod und Leidenschaft 

unwiderstehlich wie das Totenreich. 

Deshalb, liebe Gemeinde heute Morgen.  

Wir sind Geliebte, trotz allem.  

Und deshalb: Lasst uns das Leben lieben, ja lasst uns leben, gerade 

im Angesicht des Todes. 
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Und d lasst uns die Liebe  weitergeben den Menschen  denen wir 

begegnen heute und  in der kommenden Woche.  

Auch uns gerade denen, die  es  schwer haben in diesen Zeiten. 

Lasst uns in dieser rauen und kalten Zeit in der wir leben und  die  

auf uns zukommt Wärmeräume  schaffen, vielleicht ja  sogar in 

diesem Haus,  damit wir  einander  nicht in der Kälte  stehen lassen. 

Oder mit Marius Müller-Westernhagen und der Nr. 367 der 

diesjährigen SWR 1 Hitparade: 

„Komm, lass uns leben, lass uns lieben, immer mehr…“ 

Amen. 

 


